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VORREDE .

D . Stadt Baaden gefört zwar in Rlichsicht

ihres Umfangs und ihirer Men ſclienzalil unier

die Vleinen Stadte Teuiſchlands , aber ihre an -

multhige Lage , ihre woſiltkätigen Heilquellen

und ihr Alter berechitigen sie 2ꝛd. höhern An -

ſyruchen , und erwarben ihr auch ſeit grauen

ZLeiten , die Auſinerl ſamheit der Eingeboſirnen

nd Fremden . Ja , der Riff der lhiesigen Bdder

1 im ſecliszclinten und siebrelinten Oahirhuun -

dert ausgebreiteter geweſen seyn , als ſelbst in
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unſern Tagen , wie der Umstand beweiſot , daſs

damals die Aurgũste zu Tauſenden jahrlich hier -

jer ſamen , und auch eine gròôſsere Anzaſil von

Badhiilſern , als gegenwärtig , vorfanden war .

Spdten , béſonders von der Telt an , da Baa -

den durchi den Befelil des französiſchen Rriegs -

ministers Louvois in einen Aſchenſiailſeen ver -

wandelt wurde , und sicht nun langsam und adll -

mdüſilig wieder aus ſeinen Ruinen erhob , verlor

Sich aueh ſein Riff in etuas , bis der lexte

EKieg , und der Rastatter Congreſs aus allen Ge -

genden Teuſſchlands und des Auslandes , Hremde

Halerhiefflilirte , dièe eben ſo durch den Reichthum

unſerer mafileriſchen MNVaturſcenen beꝛdubert , als

dureli die t uu “ “ ñderàſinlicfen Mirtungen unſerer

wWarmen Quellen in Arstaunen geſeꝛt wurden .

Die Talil derjenigen ſowohl , die ihrer Ge -

ſundbeit , als die ihres Vergniigens wegen , die
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dommermonathe bei uns zubringen , mehirt sich

aucſi ſeiidem cieẽder von HJahir 2¹⁰ Gahi. . und

eine Beſehreibung unſeren Stadt und Gegend

wird oiο α οiueτẽl noch mebin dazu beitragen ,

den Nalimen derſelben au verbreiten , so wie sie

den Fremden bei ihrem hiesigen Auſentlalte in

mancher Hinsiclit zur Unterhaltung und Beleli

rung dienen lann . Zuar besitixen wir bereits

mehirere ſolcher Beſchreibungen , allein sie schräͤn -

zen sich alle — mehin oder weniger — aiff die

Bader und unſere rõmiſchen Denſimdbiler ein ,

1und enlſprechen sonach ſfeinesmegs ganz der

Absicht einer ſolchen Ortsbeſcireibung . Mer

Baaden blos von dem Rilßèe ſeiner Heilguellen

zennt , der Jennt es niſt : halb , und wenn dieſe

nur den Geneſung Suchenden anlocſfen , so bie -

ten unſere fruclitbaren Lfdler , unſere bald an -

muthigen , bald ernsten Mälder , unſere maſile -
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riſchen Bergruinen , und unſere walirfaft dich -

teriſchen Aussichten , dem , der sich nach Er -

hohlung eon Geſclidften , nachi den Schibnſielten

und dem Frieden der Natur ſehint , den interes -

santesten Auſenthalt dar ; darum wird sich ' aucelt

die gegenwaͤrtige Seſchreibung nichit auf , die

Stadt Baaden einſchrànten , ſondern alle die

verſchiedenen Punſte begreifen , welche dem

Fremden zaum angenelimen Tiel ſeiner wechseln -

den zdglichen Ausfluge und Spaziergànge dienen

Eönnen .

Eine neue Analyse der hiesigen Quellen zum

Vergleich mit den Ræſultaten der bisherigen Un -

terſuchungen , nebet Bemerſtungen uber Nutꝛen

und Gebrauchi unſerer Bader , hatie Herr Hofrath

Se f r ot h beizultragen übernommen , allein

mancherlei Hinderniſſe unterbrachen ſeine ſchon
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vorgericite Arbeĩt , weleliè er indeſſen dem Pu -

blilum in der Folge nocli vorzulegen gedenůt . Mir

＋
milſoten uns dalier begnũgen , dieſen Gegenstand

Hier ins Kurze ⁊tl faſſen, um unſere Leſer wenig -

1 v — 77. 2
stens mit dem , was ein allgemeines Intereſſe hat .

belannt zu machen . Herr Scholaster Meyer hat ,

te die Freundſcliaft , dem Herausgeber einige ſei -

ner Ideen und Beobachtungen mitzuliſieilen , und

zum gefiört , unter andern , die , dureh den wirhli -

chen Anblict selir begunstigte , Meinung von der

Eutstehung des Berghangs , auf welcliem die Rie -

sigen warmen Quellen au Tage lommen . Ueber -

naupt ĩst hier noch . ein groſses Feld fur den Geo -

logen Men , dem es so gut werden wird , sich in

ſeinen Bemillungen unterstilæt æte ſelen .

In den historiſchen und statistiſehen Anga -

ben nögen sich 60ο½ noch fleine Lüucten und

—
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X
1

I.
ö 7 3 r dl

Fehler hinden , es hält ilberdus ſcher , hierin , fefr

— 77 Un
bis zum geringsten Detail , genau zu seyn , und üen u

es ist unglaublich , wièe ſelir man oft mit Lau - Gelell,

75 5 1
ne , Indolens , und bõſem Millen zx fämpfen 0ů

lat , um nur uber geringfugige Dinge Ausſunft dig h

2 erhalten . Fur die àltere Geſchiclitèe von Baa -

den feſilt es fast ilberalil an Machtichten . Jeli

cbl die

gabe huindert Biichen aulſfgeſchlagen , in denen

denn

ich einiges xu ſinden hoſfen lonnte , und die

die I

meisten oergeblich . Selbet die Chronisten , wie

Crusius , Lehman , Königshoven , Herzog und

andere , die doch ſonst bei den unbedeutendsten

•
Dingen tedselig genug sind , ſyr en von Bad -

den nur beilaiſſig und selten . Unſer Lands —- Johe

mann Sellönllin hat das meiste geſammelt , was 5

zur ersten Geſchichte der Stadt gehiört , und
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mehr als einmalil habe ich Gelegenheit gehiabt ,

den unendlichen Fleiſs und die ausgebreitete

Gelehiſamſeit dieſes Historiographen xu bewun -

dern , dem ſein Vaterland ein Denſhmabil ſchul -

dig wäre .

Deber die ſpatere Geſchichte der Stadt fin -

det sich nichts mehr in den hiesigen Archiven .

denn sie giengen bei der Einaſcherung durehn

die Franzoſen gröstentheils mit im Rauchi duf .

Der Gæfalligteit des Herrn Definitors und

10lrAli chen Gilar dians der Kapuziner , verdanſe

ich inzwiſchen die Mittheilung eines lateiniſchen

Iagebuchis uber die Verſieerung der Stadt in

dem Baierſchien Eröfolge - Kriege , welclies der

Clardian jener Teit , P . Philipp Glerichier a¹
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„ 8 1 ö
ſetzte , und dem ich bei der Erꝛdililung jener Be — n ol

gebenſieit aueh meist gefolgt bin . Nomer

besten

Fur die statistiſchen Angaben niizte ich die
biole⸗

zupoꝰ “⁰Mh/“ ̈mende Gute des Herrn Obervogts von

Magner , und ich entrichte diéèſen Herren , so wie

mehireren Collegen , die mir bei dieſer Ar -
Dut

beit an die Hand giengen , GMHentlich den Danl ,
455

76
den ihir nhumanes Benehimen verdient .

7Mas den Ton meiner Beſchreibung anlangt ,
f0Un

so Htte ich . allerdings gewünſehit , denſelben 75

ilberall dem Niveai eines gemiſchiten Publiſtums 3ic

anpaſſen zau tonnen ; allein bei dem Blicł auf 7100D¹ 1

die àltere Gæſclhiichie mar es unmöglich , Allen
clel

ganz verstd zl werden , wenn ichi nicht

die Hàlſie des Merùs mit Erhlürungen anſchwel -
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len wolltie . Nem Spracſie und Geſchichte der

Röõmer gànzlich fremd sind , der wird dalier am

besten lluun , jene PBlätter zu uberſchlagen , oder

sich andersWO Licht zu holen .

Citalen liabe ichi ſust uᷣberall vermieden . Das

Buch ist Leſebuc ] i fur ein groſseres Puiblixum,
0

ware hier ganz am

unrechien Ort geweſen , so Nothi er auch dem

seyn mag , der sich mit der Miene von Gelehr -

amſeit etwas weiſs . Einiges habe ich absichit .

lichi ubergangen , oder fluchtig beriiirt , weil

icſi vein Vorurtleil reizen wollte , eingedenſ des

Bibliſchen : Vas hilſi es auch , gegen den Sta -

chiel hintenaus ⁊u ſclilagen

Lenit albeſcens animos capillus

Litium et riæae cupidos .



Ind wahrlich , die Thorheiten der Men ſelien

eind am TEude so viel werth , als ihre Meis

Neit .

Badaden .

am i . December 1804 .

A. SchREIBERR ,
1

Prof , am Kurfürstl . Lycæum :
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